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	Denn so spricht Gott der HERR, der Heilige Israels: Wenn ihr umkehrtet und stille bliebet, so würde euch geholfen; durch Stillesein und Hoffen würdet ihr stark sein. Aber ihr wollt nicht 16 und sprecht: »Nein, sondern auf Rossen wollen wir dahin fliehen«, – darum werdet ihr dahin fliehen, »und auf Rennern wollen wir reiten«, – darum werden euch eure Verfolger überrennen. 17 Denn euer tausend werden fliehen vor eines Einzigen Drohen; ja vor fünfen werdet ihr alle fliehen, bis ihr übrig bleibt wie ein Mast oben auf einem Berge und wie ein Banner auf einem Hügel.


„Das Jahr geht still zu Ende“
So singen wir in einem Lied, was vielleicht nicht ganz stimmt, aber doch zum Jahresende passt. Der Übergang zum Neuen Jahr ist eher laut und ausgelassen. Im deutschsprachigen Raum beginnt das neue Jahr oft mit Feuerwerk und Böllern, Bleigießen und Sekt oder mit Glockenläuten und Mitternachtsgottesdiensten (Metten). Oft verschenkt man auch Glücksklee (Oxalis) oder Glücksschweinchen, Kaminkehrer- oder Hufeisenmaskottchen, was so unbiblisch und abergläubisch ist wie viele andere Bräuche in den „Rauhnächten“ auch. Das Feuerwerk sollte früher die „bösen Geister“ vertreiben und die Vorfreude auf das neue Jahr ausdrücken. 
Die Neujahrsansprache vom Präsidenten oder der berühmte Sketch „

One" 
Dinner for One
“ im Fernsehen, Silvesterschießen, Silvesterlaufen und Silvesterbaden in eiskalten Gewässern. In Russland wurden seit der Oktoberrevolution mehr und mehr die weihnachtlichen Sitten auf den Jahreswechsel verschoben und Silvester als ein Volksfest empfunden. Mit zu den besten Bräuchen gehört wohl noch das sich Besuchen und „das Neue Jahr anwünschen“. Jahresschlussfeiern natürlich auch. In manchen Kreisen zieht man auch ein biblisches Wort als persönliche „Jahreslosung“ nach Herrnhuter Art. 

Altes zurücklassen.
Die Predigttexte für den Jahresschluss sind immer ernst. Obwohl uns ja die Bibel auffordert: Lobe den HERRN, meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen! Lobe den HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat: der dir alle deine Sünde vergibt und heilet alle deine Gebrechen, der dein Leben vom Verderben erlöst, der dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit, der deinen Mund fröhlich macht und du wieder jung wirst wie ein Adler. Psalm 103,1-4
Vielleicht reicht auch die Zeit noch für eine „Inventur der Seele“. Zeit, um das alte Jahr Revue passieren zu lassen. Zeit, um einiges zu ordnen und zu bereinigen. Unsere Altvorderen haben den Jahresschluss benützt, um Schulden zu begleichen und sich dort zu entschuldigen, wo man es an Liebe und Freundschaft hat fehlen lassen. Zeit, um noch einen fälligen Brief zu schreiben oder einen Anruf zu machen. Zeit, Unnützes wegzuwerfen oder Schändliches zu verbrennen. In manchen Gemeinden gibt es auch die passende Gelegenheit zur Beichte. In vielen Gemeinden wird danach auch das Abendmahl gereicht. 

Es ist nicht falsch, wenn wir den Herrn loben und ihm danken gemäß dem Psalm 103, aber auch dort steht sehr deutlich im Mittelpunkt: der dir alle deine Sünde vergibt und heilet alle deine Gebrechen. Die Tatsünden und die Unterlassungssünden. Die groben und die feinen. Die verborgenen Fehle und die offenbaren. Es wäre falsch zu meinen oder gar zu behaupten: „Ich, ich habe keine Sünden. Was ist denn das überhaupt?“ Wir müssen uns nicht unter dem Diwan verkriechen wie Hund und Katz, wenn die Böller knallen. Aber wir haben ein Gespür dafür, was recht und nicht recht war. Einen Rest davon hat sich jeder Mensch bewahrt, denn dieser Rest bewahrt ihn vor neuem Unrecht und weiterer Untat. Und damit bewahrt ihn sein Gewissen vor dem endgültigen und ewigen Untergang. Tiere haben kein Gewissen, aber jeder Mensch hat eines, ein funktionierendes oder auch nur ein abgestumpftes. 
„Dir sind deine Sünden vergeben!“ Das ist einer der schönsten Sätze, die ein Mensch hören möchte und die ein Mensch dem anderen sagen darf. Die Bibel sagt: Wohl dem, dem die Übertretungen vergeben sind, dem die Sünde bedeckt ist! Wohl dem Menschen, dem der HERR die Schuld nicht zurechnet, in dessen Geist kein Trug ist! Denn als ich es wollte verschweigen, verschmachteten meine Gebeine durch mein tägliches Klagen. Denn deine Hand lag Tag und Nacht schwer auf mir, dass mein Saft vertrocknete, wie es im Sommer dürre wird. Darum bekannte ich dir meine Sünde, und meine Schuld verhehlte ich nicht. Ich sprach: Ich will dem HERRN meine Übertretungen bekennen. Da vergabst du mir die Schuld meiner Sünde. Ps.32,1-5.
Neues aufnehmen.
Die Bibel benützt dafür das Bild vom „Kleider ablegen“ oder vom „Ausziehen des Alten Menschen“ oder von der „Reinigung des inwendigen Menschen“ oder davon, „den alten Menschen zu töten“. Eben das Alte zurücklassen. 

Aber die Bibel redet auch vom „Anziehen des Neuen Menschen“, vom „Anlegen der neuen Kleider“, das „Kleid der Gerechtigkeit“ anzuziehen und die „Rüstung und Waffen des Glaubens“ zu tragen.  
Ablegen ist das eine und Anziehen das andere. 

Das eine ist: Gedenke daran, wovon du abgefallen bist... Offb.2,5a, das andere aber ist: …und tue Buße und tue die ersten Werke! Offb.2,5b. Wir dürfen weder unsere Sünden leicht nehmen, noch die Gnade Gottes. „Altes ablegen“ und „Neues aufnehmen“ – beides bedingt sich gegenseitig. Siehe ehrlich in dich hinein und siehe freudig zu ihm hinauf. Und behalte dies nicht als ein Geheimnis in deinem Herzen. Die Bibel sagt: Hüte dich nur und bewahre deine Seele gut, dass du nicht vergisst, was deine Augen gesehen haben, und dass es nicht aus deinem Herzen kommt dein ganzes Leben lang. Und du sollst deinen Kindern und Kindeskindern kundtun. 5.Mo.4,9.

Jesus vorlassen
Viele Menschen, auch gläubige Menschen, können sich eine Veränderung ihres Lebens gar nicht vorstellen. Sie meinen, es sei unabdingbar, dass sie dies oder das tun oder lassen müssten und sich nicht ändern könnten. Die schlimmsten Sünden entschuldigt man mit den Genen und schiebt damit die Schuld auf den Schöpfer. Oder man redet sich mit der genossenen Erziehung heraus und schiebt damit die Schuld auf die Eltern. Oder man vergleicht sich mit anderen und schiebt damit die Schuld auf die Gesellschaft. Oder man vergleicht sich mit Schwächeren und Schlechteren und kommt dabei noch fein weg. Oder man vergleicht sich mit Guten und Besseren und gerät dadurch in Depressionen und Seelennot. 
Wir müssen Jesus vorlassen. Jemand hat es so erklärt: Wenn der Teufel wieder an meiner Tür klopft und auf meine Gefolgschaft pocht, dann schicke ich einfach Jesus an die Tür: „Geh du hin und regle du die Sache, ich bin zu schwach.“ Wir müssen mit klaren Worten und mit ganzem Willen sagen, wer in meinem Haus das Recht ausübt. Jesus oder der Teufel. Mein Ich oder mein HERR. 

Die Bibel sagt: Er gibt dem Müden Kraft, und Stärke genug dem Unvermögenden. Männer werden müde und matt, und Jünglinge straucheln und allen; aber die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht müde werden. Jes.40,29-31.
Noch nie hat Jesus versagt. Mit jeder Anfechtung und mit jeder Anfeindung wird Jesus fertig. Er kann sogar seinen und meinen Feinden vergeben, er kann aber auch seinen und meinen Freunden wie im Schlaf helfen. Die Bibel sagt: Es ist umsonst, dass ihr früh aufsteht und hernach lange sitzet und esset euer Brot mit Sorgen; denn seinen Freunden gibt es der HERR im Schlaf. Ps.127,2. Und der Segen des HERRN allein macht reich, und nichts tut eigene Mühe hinzu. Spr.10,22.
Jesus nachfolgen
Es gibt viele, die Jesus nachfolgen „um der Brote und Fische“ halben, weil sie etwas von Jesus wollen. Gesundheit und Wohlergehen, Arbeit und Geld, Befreiung von Not und Elend. Andere wiederum folgen Jesus nach solange es gut für sie ist, solange alles nach ihrem Willen geht, solange ihre Gebete erhört werden. Wenn aber Schwierigkeiten, Trübsal und Verfolgung kommen, ärgern sie sich und folgen Jesus nicht mehr nach.
Viele sagen: „Hauptsache, man ist gesund!“ Die Bibel aber sagt etwas anderes, nämlich: Das ist nun die Hauptsache bei dem, wovon wir reden: Dass wir einen solchen Hohepriester haben, der da sitzt zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel. Hebr.8,1. Nicht was wir als wichtig und unerlässlich finden, sondern was der HERR uns nimmt und gibt. 
Jesus nachfolgen, das ist die Grundmelodie des Neuen Testaments. Ein Nachfolgen in dem Sinn, wie dies zu Lebzeiten von Jesus möglich war, ist im wörtlichen Sinn nicht mehr drin. Jesus läuft nicht mehr sichtbar vor uns her. Seine Fußspuren kann keiner mehr im Sand erkennen. Die Spuren von Jesus, denen es heute zu folgen gilt, liegen im Wort des Neuen Testaments. Seit der Rückkehr des Sohnes Gottes zum seinem Vater ist derjenige ein Nachfolger, der in Christus ist. Paulus verwendet in seinen Briefen den Begriff von der Nachfolge Jesus nicht, dafür aber gebraucht er zweihundert Mal die Wendung „in Christus sein“. Das Kennzeichen einer Nachfolge Jesus ist die Zugehörigkeit zu Christus. 
Jesus nachfolgen heißt, zu Jesus gehören und durch ihn gerecht gemacht sein. Es heißt auch, eine neue Kreatur sein: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur, das Alte ist vergangen, Neues ist geworden. 2.Kor.5,17. Die Nachfolge beginnt als ein neuer Akt der Schöpfung Gottes. Jesus ist das Ebenbild Gottes und wir sind sein Ebenbild. Die Bibel sagt: Jesus ist der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Ebenbild seines Wesens. Hebr.1,3.
Von Charles H. Spurgeon, dem König der Prediger (1834 - 1892), gibt es ein Buch mit dem Titel: „Jesus nachfolgen - nicht ihm vorauslaufen.“ Das trifft es. Wie oft meinen wir, es besser zu wissen und zu können als Gott? Wie gern würden wir manchmal unser Gebet schneller und augenfälliger erhören als Gott? Wie unzufrieden können wir sein, wenn uns Gott warten lässt? Wenn er uns in die Schule nimmt? Unser Predigttext sagt uns aber: Wenn ihr umkehrtet und stille bliebet, so würde euch geholfen; durch Stillesein und Hoffen würdet ihr stark sein.
Dieses Wort ist zum Übergang ins Neue Jahr gesagt, von Gott dem HERRn, dem Heiligen Israels, ausgesprochen. Im Rückblick stille halten und umkehren. In vielen Dingen umdenken. Sich helfen und wieder auf die Beine stellen lassen. Und im Vorausblick stille halten und hoffen. So würden wir stark und gerüstet sein für die Zukunft, egal, was da kommen mag. 

Missionar Friedrich Walter, 1967 unser Hausvater im Missionshaus in Bad Liebenzell, hat gern gesagt: „Man muss nur warten können!“ Manchmal haben wir darüber gelächelt. Inzwischen lächle ich nur noch darüber, dass er recht hatte. Das musste ich dann doch auch feststellen. Warten können ist eine Lebenskunst!
Der Kirchenvater Augustinus (354-430) schreibt: „Das ganze christliche Leben ist ein Sich-Sehnen. Indem er uns warten lässt, dehnt Gott diese Sehnsucht aus. Indem er uns sehnen lässt, macht er unsere Seele weit. Indem er unsere Seelen weit werden lässt, macht er uns fähig, zu empfangen. Wer Gott zu sehen wünscht, glaubt bereits.“ Und Frère Roger Schutz (1915-2005) betete: „Gott, du liebst uns: Wenn wir uns nach deiner Liebe sehnen, ist diese Sehnsucht schon der Anfang eines ganz einfachen Glaubens. In der Tiefe unserer Seele wird eine Flamme entzündet. So klein sie auch sein mag, sie geht nicht aus.“ Gott kann unsere Leere füllen.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.209]
